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Das Preisverhalten im Konjunkturverlauf 
Anfang der siebziger Jahre hat die Inflation weltweit stark zugenommen, die öster­
reichische Wirtschaft erlebte die längste und kräftigste Wachstumsperiode der 
Nachkriegszeit. In dieser Situation erhebt sich die Frage, ob die wirtschaftlichen 
Beziehungen und Verhaltensweisen, die sich seit Beginn der fünfziger Jahre 
eingespielt haben, weiter gelten. Die vorliegende Studie untersucht die konjunk­
turellen Schwankungen der Preisstruktur seit 1954 und setzt sich auch mit der 
für den Prognostiker wichtigen Frage auseinander, ob sich die langfristig zu 
beobachtenden Regelmäßigkeiten (Aufeinanderfolge, Intensität der Bewegung 
einzelner Preisgruppen im Konjunkturverlauf) durch neue Rahmenbedingungen 
geändert haben oder weiter bestehen, 

Wichtigste Ergebnisse 
in Österreich begann, ähnl ich wie in den meisten 
west l ichen Industr iestaaten, nach der Stabi l is ierungs­
krise und der Währungsreform Anfang der fünfziger 
Jahre eine Periode zunächst langsameren, später 
beschleunigten Preisanstieges. So stieg der Verbrau­
cherpreis index zwischen Mitte 1953 und Ende 1972 
um insgesamt 90%, in der letzten Dekade um etwa 
5 1 % . Das Tempo des al lgemeinen Preisauftr iebes 
war in dieser Zeitspanne sehr ungleichmäßig, fast 
immer wechsel ten Phasen beschleunigten mit Pha­
sen ver langsamten Preisanstieges ab, vereinzelt kam 
es auch zu Preisrückgängen. Diese Unregelmäßig­
keiten wurden zwar zum Teil durch Sondereinf iüsse 
verursacht, waren aber im al lgemeinen mit den Aus­
wirkungen gesamtwir tschaft l icher Konjunkturschwan­
kungen eng verbunden Die unterschiedl iche Struktur 
der einzelnen Zyklen und die voneinander abwei­
chenden Schwankungsintensi täten der Preisbewe­
gungen gingen vor allem auf fo lgende Einflüsse 
zurück: Auslastungsgrad des Produkt ionspotent ials, 
Auslandseinf lüsse, Witterung und wir tschaftspol i ­
t ische Entscheidungen. Im al lgemeinen stiegen die 
Preise nach Perioden beschleunigten Wachstums 
kräft ig, in Perioden langsameren Wachstums hin­
gegen eher mäßig, wobei sie kurzfristig oft konstant 
bl ieben oder vereinzelt auch sanken; sie hinkten der 
Konjunkturentwick lung im Aufschwung mit einem 
größeren Abstand nach ais im Abschwung Die drei 
beobachteten Teuerungswel len 1953 bis 1958, 1959 
bis 1962 sowie 1963 bis 1967 ließen jewei ls zwei 
Etappen erkennen: Die erste Preiswelle ist in der 
Regel meist schwächer ausgeprägt und etwas kür­
zer als die zweite Sie beginnt mit ger inger Verzöge­
rung prakt isch paral lel mit dem Wir tschaftswachstum, 
Zug um Zug mit der ersten Lohnrunde des Konjunk-
turzyklus. Diese ist meist Anlaß dafür, Preiskorrek­
turen, die in der wachstumsschwachen Periode zum 
Teil h inausgeschoben worden waren — vor allem 
im Bereich der Nahrungsmit tel , der sonstigen Ver­

brauchsgüter und Dienstleistungen — durchzusetzen 
Während der zweiten, in der Regel, viel kräft igeren 
Preiswelle, geht der Auftr ieb hauptsächl ich von der 
al lgemeinen konjunkturel len Uberhitzung aus, davon 
werden dann die meisten Güter- und Dienst leistungs­
gruppen erfaßt. Die private Verbrauchsnachfrage, 
die — wie stets im Aufschwung — als Folge der ver­
zögerten Lohnbewegung hinter der Auswei tung der 
Gesamtnachfrage zurückgebl ieben war, wird in der 
Spätphase der Konjunktur zunehmende Stütze der 
Expansion.. Die lebhafte Nachfrage ermögl icht es, 
vol lständig und reibungslos die Faktorkosten auf die 
Preise zu überwälzen. 

Zusammenfassend läßt s ich fo lgendes feststel len: 
Während man für die Steigerungsraten des Sozial ­
prod ukt-Def lato rs und des Index der Großhandels­
preise für Rohstoffe und Halberzeugnisse längere 
zykl ische Schwingungen mit einer Periode von etwa 
5 1A bis 6 Jahren erkennen kann, d ie von kürzeren 
Schwingungen mit einer Periode von etwa zwei Jah­
ren überlagert werden (was typische Doppelhöcker 
und manchmal auch Drei fachhöcker ergibt) , schwan­
ken die Zuwachsraten der Verbraucherpreise im 
gle ichen Beobachtungszeitraum offenbar nur in kür­
zeren Schwingungen (von rund 2 1A Jahren). Die 
einzelnen Teuerungswel len st immen mit dem Rhyth­
mus der kol iekt ivvertragl ichen Lohnerhöhungen (zu­
mindest systematisch) n icht überein. Zwar beginnt 
die erste Preiswelle eines Konjunkturzyklus meist 
synchron mit der ersten Lohnrunde des Aufschwun­
ges, zu diesem Preisschub tragen jedoch die 
Außenhandelspreise und die Rohwarenpreise am 
stärksten bei. In der zweiten Preiswelle dominieren 
die Preise für Bauinvesti t ionen und öffentl ichen 
Konsum, ihnen folgen die Preise für Ausrüstungs­
investit ionen und privaten Konsum Der Preisindex 
des Brutto-Nat ionalproduktes hinkt der Entwicklung 
der konjunkturel len Nachfrage im Durchschni t t mit 
e injähr iger Verzögerung nach, die Reaktion der 
Verbraucherpreise ist noch langsamer, sie dauert 
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zentr ierte Industr ien 1 ) ist meist der Wettbewerb maß­
gebend. Die Preise fal len hier im Verhältnis zu den 
Kosten in der Rezession und steigen in der Hoch­
konjunktur. In Industr ien mit starker Konzentrat ion 2 ) 
steigen die Preise im Verhältnis zu den Kosten erst, 
wenn die Nachfrage zurückgeht, und sie s inken, 
wenn die Nachfrage zu steigen beginnt. Anders aus­
gedrückt, die Preise ziehen an, wenn die Unterneh­
mer versuchen, ihre angestrebte Profi trate wieder zu 
er langen. Die sogenannte „normal -pr ice hypothesis" 3 ) 
behauptet demgegenüber, daß die Preise auf kurz­
fr ist ige Nachfrage/Kostenschwankungen überhaupt 
nicht reagieren, sondern bei durchschni t t l icher Kapa­
zitätsauslastung den „no rma len" Kosten durch einen 
Gewinnaufschlag angepaßt oder entsprechend einem 
im voraus angestrebten Durchschnit tsprof i t festgelegt 
werden 4 ) . 

Der vor l iegenden Studie wi rd zugrundegelegt, daß 
die sektoral unterschiedl ichen Bewegungen von Ein­
zelpreisen in ihrem Zusammenwirken den al igemei­
nen Inflationsprozeß erzeugen. Gleichzeit ig kommt 
es zu Verschiebungen in der Preisstruktur 5 ) , die sich 
aus der Anpassung der Wirtschaft an den sektoral 

!) Diese Theorie (M. Keynes, How to Pay for the War.. Lon­
don, 1940; J. Robinson, Economics: An Awkward Corner, 
London, 1966) wurde empirisch von der National Bureau of 
Economic Research-Studie (G. Stigler, J. K. Kindahl, The 
Behavior of Industrial Prices NBER, New York, 1970) unter­
mauert 
2) O. Eckstein, G. Fromm, The Price Equation, American 
Economic Review, Dezember 1968; O. Eckstein, A Theory 
of the Wage-Price Process in Modern Industry, Review of 
Economic Studies, Oktober 1964; A. D. N. Kaplan, I. B. Dir-
lam, R F. Lanzilotti, Pricing in Big Business — A Case 
Approach. Brookings Institution, Washington, 1958; O. Eck­
stein, D. Wyss, Industry Price Equations (nicht veröffent­
licht) 
3) Sie wurde erstmals von M Kaieck! a. a. O. allgemein 
formuliert 
•*) Die meistbeachtete Version dieser Theorie war die von 
G. Means aufgestellte Theorie der „administrierten" Preise. 
Es existieren zwar verschiedene Versionen dieser oft auch 
„mark-up", „cost-plus", „fuli-cost" oder „target rate of 
return pricing" genannten Theorie, ihr gemeinsames 
charakteristisches Merkmal ist jedoch, daß sich die Preise 
im wesentlichen mit den langfristigen Kostensteigerungen 
entwickein und durch kurzfristige Nachfrage- oder Kosten­
veränderungen nicht beeinflußt werden. (G. Means, Price 
Inflexibility and the Requirements of a Stabilizing Monetary 
Policy, Journal of American Statistic Association, Juni 1935; 
R. L. Hall, C. H. Hitch, Price Theory and Business Behavior, 
Oxford Economic Papers, 1939; Ch. Schultz, J.. Tryon, 
Prices and Wages, The Brookings Quarterly Model of the 
US, 1965; W, O. Neild, Pricing and Employment in the 
Trade Cycle, Cambridge University Press 1963; W: Godley, 
W. D. Nordhaus, Pricing in the Trade Cycle Economic 
Journal, September 1972) G.Ackley kombiniert in Adminis-
tered Prices and the Inflationary Process, American 
Economic Review, Mai 1959, Pull- und Push-Elemente. Da­
nach sind die Preise kurzfristig kostendeterminiert, lang­
fristig modifiziert die Marktsituation den Gewinnaufschlag 
5) Mit langfristigen Trends der relativen Preise setzte sich 

H. Suppanz in der Arbeit „Die Entwicklung der österreichi­
schen Preisstruktur seit 1953", Monatsberichte, Jg. 1970, 
Heft 1, auseinander 

sehr unterschiedl ichen Wandel der Produkt ions- und 
Absatzbedingungen ergeben 

Die Löhne als wicht igster Kostenfaktor steigen in 
al len Bereichen im al lgemeinen gleich stark, einer­
seits wei l im Wirtschaftswachstum in den meisten 
Branchen Arbeitskräfte knapp werden, andererseits 
auf Grund der gewerkschaf t l ich organisierten Lohn­
polit ik, die sektoraler Einkommensdif ferenzierung 
entgegenzuwirken sucht und sich bemüht, die stär­
keren Lohnerhöhungen in Branchen mit expandieren­
der Nachfrage und Produkt iv i tätsfortschri t ten auf die 
anderen Bereiche zu übertragen Der unvol lkommene 
Wettbewerb und die infolge al lgemeiner Einkom­
menssteigerungen schwache Elastizität der Nachfrage 
führt in Branchen mit ger ingen Rational isierungs­
mögl ichkei ten, wie vor al lem in den Dienst leistungen, 
dazu, daß die Preise den Lohnerhöhungen meist 
zügig folgen Aber auch in Sektoren mit bemerkens­
werten Produkt iv i tätsfortschri t ten werden infolge der 
monopol ist ischen bzw. ol igopol ist ischen Organisa­
t ion der Märkte Kostensenkungen nicht oder in un­
genügendem Ausmaß wei tergegeben. Die Folge ist 
ein al lgemeines Steigen des Preisniveaus. 

Auf Grund der theoret ischen Über legungen kann man 
von den einzelnen Preisgruppen fo lgende konjunk­
turel le Verhaltensweisen erwarten: 

a) Eine „nachf rageabhängige" Verhaltensweise trifft 
für die Preisveränderungen von Rohstoffen, Brenn­
stoffen und Halberzeugnissen sowie von einigen 
Grundnahrungsmit te ln (Saisonprodukte, Fleisch und 
andere Agrarerzeugnisse) zu Da die Mengenanpas­
sung des Angebotes durch Produkt ions- und Markt­
bedingungen kurzfr ist ig gehemmt ist, reagieren die 
Preise auf eine Nachfrageveränderung z ieml ich 
rasch und kräft ig. Die Intensität ihrer Schwankungen 
ist sehr groß, die Spannweite der absoluten Maxima 
und Min ima erreicht das Mehrfache ihrer durch­
schnit t l ichen Preissteigerungsrate. 

b) Ein „kostenabhängiges" Preisverhalten gi l t für 
die meisten industr iel l erzeugten Fert igwarenpro­
dukte (also auch für einen Teil der Nahrungsmittel) , 
unabhängig von der Erzeuger- (Investit ions- bzw. 
Konsumgüter) oder Absatzstufe Für diese Preis­
gruppe ist eine ger inge Schwankungsintensi tät und 
eine relativ lange Reaktionszeit (da sie erst über die 
Kosten reagieren) auf die konjunkturel len Nachfrage­
veränderungen charakter ist isch. 

c) Eine „gemisch te " Verhaltensweise hingegen kann 
man — auf Grund der Untertei lung von Kalecki , die 
von der relativen Flexibi l i tät des Angebotspotent ia ls 
ausgeht — für die Preise einiger Dienstleistungs­
arten erwarten. Das Angebot ist in den meisten 
Dienst leistungszweigen und im Baugewerbe infolge 
geringer Rat ional is ierungsmögl ichkei ten stark von 
den verfügbaren personel len Ressourcen abhängig 
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Abbildung 1 
Preiszyklen 1955/1972 

und daher ( insbesondere bei konjunkturei l ange­
spannter Arbeitsmarkt lage) auf kurze Sicht relativ un­
elast isch Anderersei ts sind diese Preise aber auf 
Grund der arbeitsintensiven Produkt ionsweise ihrem 
Charakter nach „kos tenabhäng ig" . Die „gemischte" 
Verhaltensweise zeigt sich vor al lem dar in, daß die 
Preise auf eine Nachfrageausweitung mit lebhaften 
Preissteigerungen reagieren, nach einem Rückgang 
der Nachfrage hingegen — auf Grund ihrer Kosten­
abhängigkeit — meist stabil bleiben oder schwächer 
steigen. Die Intensität der Preisschwankungen ist 
hier zwar ger inger als jene der „nachfrageabhängi ­
gen" Preise, jedoch weit größer als jene der „kos ten­
abhängigen" 

Deflatoren der Volkseinkommensrechnung 

Als Beobachtungsmater ia l für die Untersuchung der 
Stärke und Länge 1) der Schwingungen der einzelnen 

') Die Länge (Periode) der zyklischen Schwankungen in 
den trendbereinigten Preisreihen — in der vorliegenden 
Analyse sind das die Reihen der Preissteigerungsraten im 

Preisreihen, sowie für das Ausmaß der Synchronisa­
t ion der al lgemeinen Konjunkturbewegung, wurden 
die Preise des nach Verwendungsarten aufgegl ie­
derten Sozialproduktes 2 ) herangezogen. Diese Preis­
reihen stehen, im Gegensatz zu den Preisindizes der 
Entstehungsseite, für den Zeitraum 1954/1972 v ier te l ­
jähr l ich zur Verfügung 

Der Deflator des Brutto-Nationalproduktes läßt 
Schwingungen 3 ) mit zweifachem Gipfel erkennen, 
meist mit einem schwächeren ersten und kräft igen 
zweiten Ausschlag, Nur die Preiswelle Mitte der 
sechziger Jahre verlief in drei Stufen 4 ) , sie enthielt 
sowohl vor wie nach der Hauptwel le einen schwä­
cheren Höcker Die Schwankungslänge betrug von 
Tiefpunkt zu Tiefpunkt gemessen 19, 19 und 24 Quar­
tale; vom jewei ls letzten Gipfel bis zum ebenfal ls 
letzten Gipfel einer Preiswelle gemessen, und zwar 
bis Ende 1972, zeigen s ich Schwankungslängen von 
etwa 19, 23 und 23 Quarta len; das entspr icht im 
Durchschnit t einer Schwankungsper iode von etwa 

Vergleich zum jeweiligen Vorjahrsquartal — kann mit Hilfe 
der sogenannten Aufo/to/re/ar/onsfunktion abgeschätzt wer­
den. Einen Hinweis auf die Stärke (Amplitude) der Schwan­
kungen liefert die Standardabweichung der beobachteten 
Preissteigerungsraten; hier soll bei Standardabweichungen 
von mehr als 3V i von starken, bei solchen zwischen 2 und 
3Vi von mäßigen und bei Standardabweichungen von 
weniger als 2 von schwachen Schwankungen gesprochen 
werden. Zugegebenermaßen sind das recht grobe Instru­
mente für die Analyse von zyklischen Schwankungen von 
Zeitreihen, angesichts der Genauigkeit des verfügbaren 
Beobachtungsmaterials dürften jedoch diese Verfahren 
doch geeignet sein 
-) Die verwendeten Preisreihen sind von unterschiedlicher 
Qualität; sie werden entweder direkt berechnet (wie die 
Import- und Exportpreise, die Preisindizes für Ausrüstungs­
investitionen und privaten Konsum) oder sie ergeben sich 
quasi als Nebenprodukt (als sogenannte implizite Preis­
indizes) bei der Berechnung des Sozialproduktes zu kon­
stanten und zu laufenden Preisen (so die Preisindizes 
für den öffentlichen Konsum, für Bauinvestitionen und für 
die Lagerbewegung); sie sind im Grunde Preisindizes vom 
Paasche-Typ, d. h. mit variabler Gewichtung. In die Unter­
suchung wurden die impliziten Preisindizes für den öffent­
lichen Konsum und die Lagerbewegung wegen ihres stritti­
gen Aussagewertes nicht einbezogen 
3) Der Verlauf aller Preisreihen zeigt deutlich daß Preis­
wellen (Schwingungen) im wesentlichen als Schwankun­
gen im Tempo der Teuerung verstanden werden können, 
denn Preisrückgänge sind nur vereinzelt zu beobachten, 
und zwar vorwiegend bei Preisen, die man nach Kalecki 
eher als nachfrageabhängig bezeichnen könnte Solche 
Preiswelien sind insofern quasi-zyklischer Natur, ate sie 
nicht vollständig durch Perioden und Amplituden beschrie­
ben werden können und die einzelnen Preiswelien auch in 
zahlreichen anderen Merkmalen von einander abweichen. 
Um diese zyklischen bzw quasi-zyklischen Schwankungen 
zu identifizieren, müssen die Originai-Preisindizes transfor­
miert werden, 
4) Die Preiswellen 1954/1959 (die erste Etappe dieser 
Welle — ab Mitte 1953 bis Mitte 1955 — konnte nur an 
Hand von alten nicht revidierten Daten beobachtet werden, 
da neuere Daten für diesen Zeitraum — bis 1954 — nicht 
mehr berechnet wurden) und 1959/1963 verliefen in zwei 
Etappen; die letzte noch nicht abgeschlossene Preis­
welle zeigt hingegen bloß Andeutungen eines Zwischen­
höckers 
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Übersicht 1 
Preisindizes der Volkseinkommensrechnung 1954/1972 

Stark schwankende Preisreihen 
Bauinvestitionen 

Mäßig schwankende Preisreihen 
Importe F, w. S. . 
Investitionsgüter, insgesamt 
Exporte i w. S 

Schwach schwankende Preisreihen 
Ausrüstu n g s i n v esti ti on e n 
Brutto-Nationalprodukt 
Privater Konsum 

Durch- Standard-
schnittliche abweichung der 

jährliche jährlichen 
Preissteigerung!- Preissteigerungs­

rate in % raten 

4 0 4 4 

1 0 3 3 
3 4 2 8 
16 2 3 

2 7 1 9 
3 8 16 
31 13 

5 bis 6 Jahren. Dies wi rd durch die Autokorrelat ions­
funkt ion im wesent l ichen bestätigt, sie zeigt für den 
Zeitraum 1954/1972 sowohl für geglättete als auch 
für Originalwerte 1 ) ein negatives Minimum bei einem 
Lag von 11 bzw.. 12 Quartalen, was ebenfal ls auf eine 
zykl ische Bewegung mit einer Periode von 22 bis 
24 Quartalen hindeutet Unterteilt man den Beobach­
tungszei t raum in einzelne Unterabschni t te 2 ) , dann 

3) Für die Zwecke der vorliegenden Analyse wurden die 
Effekte verschiedener in Frage kommender Transforma­
tionen untersucht: So wurden die prozentuellen Abwei­
chungen der Originaldaten und der durch gleitende Vier-
Quartalsdurchschnitte geglätteten Originaldaten von glei­
tenden 16- und 20-Quartalsdurchschnitten gebildet, wei­
ters wurden für übertappende Perioden die Abweichungen 
der Originaldaten von ihrem log-linearen Trend berechnet 
sowie prozentuelle Zuwachsraten im Vorquartals- und Vor­
jahrsvergleich der geglätteten und der rohen Originalreihen 
ermittelt. Dabei stellte sich heraus, daß die Wahl der Trans­
formationsmethode, d h. der Methode zur Ausschaltung 
des Trends, die Lage der Schwankungsextrempunkte nur 
in von vornherein strittigen Fällen verschiebt Vor allem 
die meisten oberen Wendepunkte konnten ziemlich ein­
deutig identifiziert werden, nur die Zuwachsraten im Vor­
quartalsvergleich zeigten gegenüber anderen Methoden die 
Wendepunkte meist um ein bis zwei Quartale zu früh an. 
Bemerkenswert gut stimmten die Extremwerte der jähr­
lichen Zuwachsraten der Originalreihen mit den nach ande­
ren Methoden ermittelten Wendepunkten überein. 
Für die Ausschaltung des in den Preisreihen enthaltenen 
exponentiellen Trends wurden in der folgenden Analyse 
ausschließlich Quartalswachstumsraten im Vorjahrsver­
gleich verwendet, weil durch sie die Länge der Zeitreihe 
am wenigsten beeinträchtigt wird. Nur für die Deflatoren 
der Volkseinkommensrechnung, die auch in diesen Zu­
wachsraten (die ja selbst bereits das Ergebnis einer Art 
von Saisonbereinigung darstellen) noch ziemlich unruhige 
Bewegungen zeigen, wurden die jährlichen Wachstums­
raten aus mit Hilfe gleitender Vier-Quartalsdurchschnitte 
geglätteten Reihen gebildet. 
s) Um für die historischen Konjunkturabiäufe eventuell cha­
rakteristische Phasenverschiebungen feststellen zu können, 
wurde der gesamte Beobachtungszeitraum 1954/1972 auch 
in die mit den jeweiligen Konjunkturzyklen zusammenfal­
lenden Teilabschnitte (1954/1959, 1959/1963, 1963/1967, 
1967/1972) zerlegt; mit Hilfe der für diese Teilabschnitte 
ermittelten Korrelationskoeffizienten können die für den 
gesamten Beobachtungszeitraum erhaltenen Leads oder 
Lags auf ihre zeitliche Stabilität überprüft werden Zeit­
liche Lage und Stärke der Korrelation der partiellen Preis­
zyklen mit dem volkswirtschaftlichen Gesamtzyklus lassen 
einen Schluß auf die Konjunkturreagibilität des betreffen­
den Preisprozesses zu 

zeigt die Autokorrelat ionsfunkt ion auch die oben er­
wähnten Zwischenschwingungen mit einer Periode 
von etwa acht Quartalen an, die al lerdings nicht in 
allen Unterabschnit ten sehr deut l ich erkennbar sind 
Wie auf Grund theoret ischer Über legungen zu erwar­
ten war, schwanken unter den Preisindizes der 
Volkseinkommensrechnung die Bauinvesti t ionspreise 
(gemessen an den Standardabweichungen) am stärk­
sten, danach folgen die Außenhandelspreise und der 
Deflator der gesamten Investit ionen mit mäßig 
schwankender Entwick lung; schwach hingegen pen­
deln die Preise für Ausrüstungsinvest i t ionen, für den 
privaten Konsum (wobei die Preise dauerhafter Kon­
sumgüter etwas stärker schwanken als jene der 
nichtdauerhaften Konsumgüter) und der Deflator des 
Brutto-Nat ionalproduktes selbst. 

Die größte Konjunkturreagibi l i tät 3 ) für alle vier Kon­
junkturzyklen (1954/1959, 1959/1963, 1963/1967, 1967/ 
1972) läßt sich für die Exportpreise und die Preise 
für Bauinvest i t ionen feststel len Die Steigerungs­
raten der Exportpreise s ind mit einer signif ikanten 
zeit l ichen Verschiebung recht deut l ich mit den Zu­
wachsraten des Brutto-Nat ionalproduktes korrel iert. 
Diese Phasenverschiebung des Exportpreiszyklus im 
Vergleich zu den al lgemeinen Konjunkturschwankun­
gen bl ieb al lerdings in den beobachteten vier Kon­
junkturwel len nicht konstant, sondern die Anpassung 
der Exportpreise an das Wir tschaftswachstum be­
schleunigte s ich zunehmend Noch im Zeitraum 
1954/1959 hinkten die Exportpreise zwei Quartale 
hinter der Konjunktur nach, der zweiten Konjunktur­
welle 1959/1963 ein bis zwei Quartale, in der dri t ten 
Welle 1963/1967 jedoch bewegten sich die Export­
preise parallel mit der Konjunktur und in den Jahren 
1967/1972 eil ten sie ihr bereits um ein Quartal vor­
aus Für den gesamten Beobachtungszeitraum zeigt 
das Korrelogramm eine durchschni t t l iche Verzöge­
rung der Exportpreissteigerungen gegenüber dem 
Sozialproduktwachstum von einem Quartal , für die 
letzte Dekade hingegen ein zeit l iches Zusammen­
treffen. 

Eine sehr deut l iche Tendenz zeigt die Entwicklung 
der Lag-Struktur der Importpreise. Bis 1963 folgten 
die Importpreisbewegungen der in ländischen Kon­
junktur mit einer Verzögerung von etwa sechs Quar­
talen, in den letzten zehn Jahren jedoch nur noch 
mit einem Lag von einem bis zwei Quartalen 

Der Konjunkturverlauf unserer wicht igsten Handels­
partner, vor al lem der Bundesrepubl ik Deutschland, 

3) Für die Zwecke der vorliegenden Untersuchung wurde 
als grobes Maß der Konjunkturabhängigkeit bzw. Konjunk­
turreagibilität die Korrelation der Preissteigerungsraten 
jeder einzelnen Reihe mit den Wachstumsraten des Brutto-
Nationalproduktes (ohne Land- und Forstwirtschaft) berech­
net, und zwar der maximale Korrelationskoeffizient für 
Lags und Leads bis zu zwölf Quartalen 
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beeinflußt d ie Entwicklung der Außenhandelspreise 
zweifel los in hohem Maße, daraus läßt s ich aber 
die Verschiebung der Lag-Struktur zur Inlandskon­
junktur auch nicht restlos erklären Die österreichi­
schen Exportpreise hinken den Wachstumsschwan­
kungen der deutschen Wirtschaft durchschni t t l ich um 
zwei Quartale nach, wobei die Anpassung auch in 
diesem Fall asymmetr isch ist, d h , im Aufschwung 
dauert sie länger (etwa drei Quartale) und in der 
Flaute kürzer (ein Quartal). Auch für die österre ichi ­
schen Importpreise konnte kein über alle Perioden 
stabiler systematischer Zusammenhang mit der Aus­
landskonjunktur festgestel l t werden Es überrascht 
jedoch nicht, daß die Preisbewegungen der Import­
güter und der Rohwaren meistens synchron ver laufen, 
da ein beträcht l icher Teil der Rohstoffe und Halb­
erzeugnisse aus dem Ausland import iert w i rd Die 
Exportpreise hingegen scheinen von den Verteue­
rungen der Roh- und Halbwaren überhaupt nicht be­
einflußt zu werden: Sie beginnen in der Regel bereits 
ein bis zwei Quartale vor den Rohstoffpreisen zu 
steigen 

Übersicht 2 
Reagibilität der Preisindizes der Volkseinkommensrechnung 

auf die Erhöhung der Rohstoffpreise 

1954/ 1954/ 1959/ 1963/ 1967/ 
1972 1959 1963 1967 1972 

Leads/Lags in Quartalen') 

Exporte i.w S + 2 + 1 + 3 + 2 + 2 
Importe i w S - 1 - 7 + 6 - 1 + 2 
Bru lio-Anl ag ein v esti tionen - 3 _ 4 + 3 + 5 0 - 1 

Bauinvestitionen . - 4 „ 4 + 3 + 5 - 1 - 2 
Ausrüstu ngsinvestilionen 0 - 1 - 7 + 4 + 8 0 - 1 

Privater Konsum - 2 - 8 - 2 + 4 - 4 - 2 - 3 

Br u llo-N afJon a 1 prod u k t . - 4 - 5 _ £ + 2 - 4 - 4 

') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachsfumsrate des Brutto-Nationalproduktes ohne Land- und 
Forstwirtschaft 

+ /— Kennzeichne! Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten 

Die Disparität in der Bewegung der Außenhandels­
preise zeigt sich in der Entwicklung der „ terms of 
t rade" , d h. den Differenzen im Wachstumstempo 
der Preisindizes des Brut to-Nat ionalproduktes und 
des verfügbaren Güter- und Leistungsvolumens: sie 
sind mit den Wachstumsraten des realen Brutto-
Nat ionalproduktes (ohne Land- und Forstwirtschaft), 
d h. dem Konjunktur indikator, bei einem Lag von 
11 bis 12 Quartalen signif ikant posit iv und bei einem 
Lead von etwa einem Quartal negativ korreliert. Die­
ses Ergebnis für den gesamten Beobachtungszeit­
raum wird durch die Untersuchung der einzelnen 
Tei labschnit te (mit Ausnahme des Zeitraumes 1963/ 
1967) im al lgemeinen bestätigt Bei einer durch­
schni t t l ichen Länge der Konjunkturschwankungen 

von etwa 4 3 A Jahren (19 Quartale) 1) läßt dies auf 
zykl ische Schwankungen der „ terms of t rade" Öster­
reichs mit dem Ausland schließen (höhere Wachs­
tumsraten des Preisindex des Brut to-Nat ionalpro­
duktes als jene des verfügbaren Güter- und Lei­
stungsvolumens bedeuten ein schnel leres Wachstum 
der Exportpreise als der Importpreise, also eine Ver­
besserung der Austauschbedingungen) mit etwa g le i ­
cher Stärke bei einer Phasenverschiebung von rund 
drei Jahren zum Konjunkturzyklus (bzw. eine nahezu 
spiegelgleiche Bewegung) Das heißt, daß sich die 
„ terms of t rade" in Zeiten unterdurchschni t t l icher 
Kapazitätsauslastung, vor a l lem jedoch knapp vor 
Beginn eines Konjunkturaufschwunges stark verbes­
sern und mit for tschrei tendem Konjunkturaufschwung 
verschlechtern: sie erreichen ihren Tiefpunkt etwa 
ein Quartal vor dem Konjunkturhöhepunkt 

Übersicht 3 
Konjunkturreagibilität der Preisindizes der 

Volkseinkommensrechnung 
1954/ 1954/ 1959/ 1963/ 1967/ 
1972 1959 1963 1 967 1972 

Leads/Lags in Quartalen') 

Exporte i.w.S. 0 _ 1 - 2 - 1 - 2 0 + 2 + 1 
Importe i w S - 2 - 3 - 5 - 6 - 1 - 6 - 2 + 1 0 
Brulto-Anlageinvestitionen - 3 „ 4 _ 4 „ 5 - - 5 - 4 

Bauinvestitionen , - 4 - 4 - 4 « - 5 - 3 - 4 
Ausrüsfungsirweslilionen - 3 * -6 ~2" - 1 0 * - 3 - 4 

Privater Konsum -7* - 7 ~7 - 5 - 9 

Brutto-Nationalprodukt - 4 - 5 - 5 ~i - 5 - 9 - 1 0 

') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachstums rate des Brulto-Nationalproduktes ohne Land- und 
Forstwirtschaft 
+ /— Kennzeichnet Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten 
— Ohne Angabe kein signifikanter Zusammenhang 
* Kennzeichnet Lead / Lag mit einem Korrelationskoeffizienten unter 0 35. 

Bemerkenswert stabil ist die zeit l iche Verzögerung 
der Baupreise gegenüber der Sozia lproduktsentwick­
lung von vier Quartalen, die sich auch in den e in­
zelnen Konjunkturwel len nicht ändert Auf t ragsbal­
lungen in der Bauwirtschaft führen zu Preisauftr ieb, 
d ie dadurch erhöhte Nachfrage auf dem Arbei tsmarkt 
wirkt sich in Überzahlungen des Kol lekt ivvertrages 
aus; außerdem zeigt die Erfahrung, daß die Nach­
frage gegenüber den Preisforderungen der Bauwirt­
schaft wie gegenüber Kreditverteuerungen z ieml ich 
unempf indl ich ist. Stößt die kurzfr ist ig unelast ische 
Nachfrage auf ein unelast isches Angebot, können d ie 
Bauunternehmen die Kostenerhöhungten voll auf d ie 
Preise überwälzen und ihre Gewinnmargen vergrö­
ßern Diese Überwälzung erleichtert außerdem (wie 
auch in vielen Dienstleistungsbereichen} der Mangel 
an Wettbewerb auf den ört l ichen und regionalen 
Märkten, der Mangel an Mobil i tät des Angebotes und 
das Fehlen ausländischer Konkurrenz 

*) G. Tichy, Indikatoren der österreichischen Konjunktur 
1950 bis 1970, österreichisches Institut für Wirtschafts­
forschung, Studien und Analysen, Nr 4, 1972, S. 47 

37 



Monatsber ichte 1/1974 

Sehr uneinheit l ich ist dagegen die Lag-Struktur der 
Preise für Ausrüstungsinvestitionen. In der ersten 
Periode 1954/1959 läßt sich eine Verzögerung der 
Preisanpassung an die al lgemeine Konjunktur von 
sechs Quartalen beobachten, in der zweiten und 
dr i t ten Konjunkturper iode war die Preisreaktion sehr 
schwach ausgeprägt und in der letzten Periode 
1967/1972 dauerte sie vier Quartale. Für den gesam­
ten Beobachtungszeitraum ergab s ich ein maximaler 
Korrelat ionskoeff izient bei einem durchschni t t l ichen 
Lag von drei Quartalen. Die relativ ger ingen Preis­
steigerungen der Ausrüstungsinvest i t ionen dürften 
auf die starke Auslandsverf lechtung und die hohen 
Produkt iv i tätssteigerungen zurückgehen Das Zeit­
profi l der relativen Preise 1) für Ausrüstungsinvest i ­
t ionen zeigt hingegen eine gut ausgeprägte Bewe­
gung, die nahezu das Spiegelbi ld der Nachfrage­
entwicklung wiedergibt Im Korrelogramm ist über 
den gesamten Beobachtungszeitraum ein signi f ikan­
ter Lead von acht Quartalen zu erkennen, d. h , die 
Preise für Ausrüstungsinvest i t ionen steigen im Ver­
hältnis zum gesamten Preisniveau in den wachs-

x) Die relativen Preise oder Realpreise, die durch die De-
flationierung (Division) mit dem Preisindex des verfügbaren 
Güter- und Leistungsvolumens ermittelt werden, beschrei­
ben die Abweichungen der nominellen Einzelpreise von der 
durchschnittlichen Preisbewegung. 

tumsschwachen Perioden am stärksten, in der Hoch­
konjunktur hingegen gehen sie eher zurück 

Die zeit l ichen Verschiebungen bestätigen im wesent­
l ichen die Vermutung, daß die Unternehmer im Kon­
junkturaufschwung zunächst verstärkt Bauinvesti t io­
nen durchführen, wei l diese meist die Grundlage 
für kapazitätserweiternde Ausrüstungsinvest i t ionen 
bi lden. 

Die Anpassung der Preise für den privaten Konsum 
erfolgte in jedem Konjunkturaufschwung mit einer 
beträcht l ichen Verzögerung, die in den Jahren 1954/ 
1959 rund 7 Quartale, in der Periode 1959/1963 etwa 
5 bis 7 Quartale betrug, 1963/1967 nur schwach, 
ausgeprägt war (bei 5 Quartalen) und im letzten 
Zyklus 1967/1972 sogar 9 Quartale erreichte. Im ge­
samten Beobachtungszeitraum hinkten die Konsum­
güterpreise der konjunkturel len 'Entw ick lung um 
durchschni t t l ich 7 Quartale nach; sie st iegen in der 
Flaute stärker und in der Hochkonjunktur schwächer 
als das gesamte Preisniveau. Ihr Verhalten ist mit 
jenem der Verbraucherpreise, die später behandelt 
werden, nahezu identisch Da die Leads und Lags 
der einzelnen Komponenten der Preise für die Gü­
terverwendung ziemlich uneinheit l ich s ind, ist auch 
die zeit l iche Anpassung des Deflators des gesam­
ten Brutto-Nat ionalproduktes an die Konjunkturent­
wick lung dementsprechend schwach ausgebi ldet, 

Abbildung 2 
Zeitprofil der Konjunkturabhängigkeit der Preise 

aua r ta l swer te 
Preisindex des Bru t to -Nat iona lp roduk tes 
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aber mit einem Lag von 4 bis 5 Quartalen (beson­
ders für den Zeitraum 1958/1972) doch deut l ich er­
kennbar. 

Großhandeispreise 

Die kurzfr ist igen Änderungen der Preise von Roh­
stoffen, Brennstoffen und Halberzeugnissen, spiegeln 
meist konjunkturbedingte Änderungen der Nachfrage 
im In- und Ausland wider Diese Preise entwickeln 
s ich in der Regel z ieml ich parallel mit dem Kon­
junkturzyklus, steigen in der Aufschwungphase merk­
l ich und gehen in der Abschwungphase zum Teil 
beträcht l ich zurück Sie unterl iegen stärkeren zy­
kl ischen Schwankungen als die Fert igwarenpreise, 
da eine Zunahme der Nachfrage, bei auf kurze Sicht 
unelast ischem Angebot, zu einem Lagerabbau und 
in der Folge zu Preissteigerungen führt Diese Preis­
bewegung kann durch Spekulat ion zusätzl ich ver­
stärkt werden 

Während sich das gesamte Preisniveau (gemessen 
am Deflator des Brutto-Nationalproduktes) in den 
letzten 18 Jahren nahezu verdoppelt hat (1954/1972 

Abbildung 

Autokorrelationsfunktion für Großhandels- und 
Verbraucherpreise 

Großhandelspreise 1965/1972 
Übersicht 4 

Durch- Standard-
schnitiliche abweichung der 
jährliche jährlichen 

Preissteig er ungs- Preissteigerungs-
rale in % raien 

Stark schwankende Preisreihen 
Häute und Felle 
NE-Metalle 
Holz . 
Rohstoffe insgesamt 
Chemikalien 
Schuhe . . 
Feste Brennstoffe 
Brennstoffe, insgesamt 
Eisen- und Sfahlprodufcle 
Rohstoffe, Halberzeugnisse 

(ohne Brennstoffe) 
Halberzeugnisse 

Mäßig schwankende Preisreihen 
Drogeriewaren (Konsumgüter) 
Industrierohstoffe (1954/72) 
Roh- und Halbwaren 
Agrarerzeugnisse Nahrungs- und 

Genußmittel 
Geschirr 
Garne Textilien 
Fertigwaren (Konsumgüter) 

Schwach schwankende Preisreihen 
Baustoffe . 
Großhandelspreise 

ohne Agrarerzeugnisse 
Fertigwaren (Investitionsgüter) 
Großhandelspreise insgesamt 
Großhandelspreise, 

ohne Saisonprodukte 
Fertigwaren, insgesamt 

8 4 
1 4 
3 4 
3 0 
3 7 
4 7 
4 9 
4 2 
2 9 

31 
3 2 

1 9 
2 8 
3 4 

2 5 
3 5 
2 5 
2 6 

2 9 
3 9 
2 9 

3 2 
3 0 

30 2 
9 6 
9 1 
6 9 
5 9 
5 6 
4 8 
4 2 
4 1 

4 0 
3 5 

3 3 
3 2 
3 0 

2 9 
2 7 
2 4 
2 1 

2 0 

1 8 
1 8 
1 6 

1 6 
1 5 

Qua rtatswerte 
Gr osshandelspretse 
für tndustr ierohstof fe 

Verbraucherpre ise 
(ohne Saisonprodukte, 
ohneamt l iche Pre ise) 
10 

J) Durch die hektische Preisentwicklung der letzten Monate 
(1973) dürfte diese Schere wieder nahezu geschlossen 
sein 

+ 96% oder 3 8 % jähr l ich), st iegen die Rohwaren­
preise im gleichen Zeitraum um etwa 6 2 % oder 
2 7 % jähr l ich Diese zunehmend auseinanderklaf­
fende Preisentwicklung 1 } weist in erster Linie auf 
einen abnehmenden Antei l der Mater ialkosten zu­
gunsten der Arbei tskosten in der globalen Kosten­
struktur hin. Trotz des langfr ist ig s inkenden Antei les 
trugen die Rohstoffpreise sowohl zur Ampl i tude der 
zykl ischen Schwankungen als auch zum ständig 
steigenden Preistrend erhebl ich bei. Ihre extremen 
Schwankungen wirken sich in den späteren Pro­
dukt ionsstufen erst a l lmähl ich aus; die Preise der 
meisten Fert igwarenprodukte reagieren jedoch auf 
einen Anstieg der Rohwarenpreise viel empf indl icher 
als auf einen Rückgang, es entsteht ein sogenannter 
„Ratchet-Effekt" Der Einfluß der Preisschwankun­
gen auf vorgelagerten Märkten auf die Konsum­
güterpreise ist stärker als auf die Preise für Bau-
und Ausrüstungsinvest i t ionen oder für Exportgüter. 
Für eine Untersuchung des zykl ischen Verhaltens 
der Großhandelspreise eignet s ich vor al lem der 
Tei l index der Industr ierohstoffe des alten Großhan-
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delspre is index 1 ) ; ein neuer repräsentativer Großhan­
delspreis index steht erst ab 1964 zur Verfügung. 
Auch die Rohwarenpreise (Preise für Rohstoffe und 
Halberzeugnisse) zeigen eine doppelhöckr ige zy­
kl ische Entwicklung mit Perioden — von Tiefpunkt 
zu Tiefpunkt gemessen — die etwa 17 (9,8), 18 (8,10), 
18 (11,7) und 19 (10,9) Quartale umfassen; die in 
Klammern angegebenen Zahlen bezeichnen die 
durch das jewei l ige Zwischent ief gegebene Tei lung 
dieser Perioden. Berechnet man Autokorrelat ions­
funkt ionen für die (um den Effekt der Hinaufsetzung 
der Dieselölsteuer im Jänner 1971 bereinigten) Roh­
warenpreise, so erhält man sowohl für den gesam­
ten Beobachtungszeitraum 1954/1972 als auch für 
verschiedene Unterabschnit te (1954/1959, 1959/1963, 
1954/1963, 1954/1967, 1963/1967, 1967/1972) z iem­
l ich stark ausgeprägte negative Min ima mit einer 
zeit l ichen Verzögerung von zwölf Quartalen sowie 
weniger stark ausgeprägte, in vielen Unterabschnit­
ten jedoch deut l iche posit ive Maxima bei einem 
Lag von acht Quartalen Dies ließe auf zykl ische 
Schwankungen mit einer Periode von etwa 24 Quar­
talen sowie Schwankungen mit einer höheren Fre­
quenz, und zwar einer Periode von acht Quartalen, 
schl ießen Auch die für den gesamten Großhandels­
preis index ohne Agrarerzeugnisse, Lebens- und Ge­
nußmittel, aber mit industr iel len Fert igwaren berech­
nete Autokorrelat ionsfunkt ion ergibt ein signif ikant 
negatives Minimum bei einem Lag von zwölf Quar-

Übersicht 5 
Konjunkturreagibilität der Großhandelspreise 

(Globalindizes) 
1954/ 1954/ 1959/ 1963/ 1967/ 1963/ 
1972 1959 1963 1967 1972 1972 

i n d u stri e rohstoff e 
Großhandelspreise 

insgesamt1) 
Großhandelspreise 

ohne Agrar­
erzeugnisse 

Agrarerzeugnisse 
Rohstoffe und 
Halberzeugnisse 
Fertigwaren 

Leads/Lags in Quartalen'} 

+ 1 - 6 - 2 + 1 0 - 2 

- - -6 - 3 - 3 

- 2 
- 6 

- -2 

- - 3 - t 

-1 -1 - 2 
- 6 * 

0 - 1 - 2 
- 6 - 5 

') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachstums rate des Brutto-Nationalproduktes ohne Land- und 
Forstwirtschaft 

+ / — Kennzeichnet Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten 

* Kennzeichnet Lead / Lag mit einem Korrelationskoeffizienten unter 0 35 
2) Index der Großhandelspreise 1964=100 steht ab 1963 für Globalindizes zur 
Verfügung, 

l ) Der Warenkorb dieses alten Großhandelspreisindex fußt 
auf den Verbrauchsverhältnissen des Jahres 1926 und um­
faßt 28 Preise von Rohstoffen und Halbfertigprodukten 
landwirtschaftlicher und industrieller Herkunft Der Teil­
index der Industrierohstoffe wurde dann mit dem entspre­
chenden Teilindex für Rohstoffe und Halberzeugnisse des 
neuen Großhandelspreisindex (Basis 1964 = 100) fort­
geschrieben Großhandelspreise für einzelne Warengruppen 
stehen erst ab 1965 zur Verfügung 

talen, diese Preise dürften demnach mit einer Pe­
riode von etwa 24 Quartalen zykl isch schwanken 

Das Korrelogramm der Steigerungsraten der Roh­
warenpreise mit den Wachstumsraten des Brutto-
Nat ionalproduktes ohne Land- und Forstwirtschaft 
zeigt für den gesamten Beobachtungszei t raum 
(1954/1972) ein Zusammenfal len oder leichtes Vor­
auseilen der Preisbewegung gegenüber der Kon­
junktur, jedoch streuen die Phasenverschiebungen 
für die einzelnen Tei labschnit te beträcht l ich. So e i l ­
ten die Rohwarenpreise der Konjunktur 1954/1959 
ein bis zwei Quartale voraus, hinkten 1959/1963 fünf 
bis sechs Quartale, 1963/1967 ein bis zwei Quartale 
nach und 1967/1972 verl ief die Bewegung der Roh­
warenpreise z ieml ich gleichzeit ig mit der Konjunk­
tur oder eilte ihr leicht voraus Die Unterschiede sind 
so groß, daß man sie nicht als zufäl l ig ansehen kann 
Ruft man sich die Zyklenfolge der westeuropäischen 
und der angloamerikanischen Konjunktur in Erinne­
rung, so werden die unterschiedl ichen Phasenver­
schiebungen verständl icher. In den fünfziger Jahren 
wurde der Preisverlauf von den Auswirkungen der 
Rohstoffhausse während der Koreakr ise stark be­
einflußt; Mitte der fünfziger Jahre trat eine al lge­
meine Verknappung mit fühlbaren Preissteigerungen 
ein, es folgte eine Baisse mit Angebotsüberschüssen 
Die Rohwarenpreise erholten sich mit der Nach­
fragebelebung in Westeuropa Mitte 1959 nur vor­
übergehend, der kräft ige Preisauftr ieb setzte erst mit 
dem Konjunkturaufschwung in den USA Mitte 1961 
ein. Seit Anfang der sechziger Jahre war die zeit­
l iche Verschiebung zwischen der Konjunktur in den 
USA und in Westeuropa etwas ger inger und damit 
st immte die Rohwarenpreisbewegung besser mit der 
Inlandskonjunktur überein. 

Obersicht 6 
Konjunkturreagibilität der Großhandelspreise 

(Warengruppen) 
1965/1972 

Leads/Lags in Quartalen') 

Großhandelspreise insgesamt — 3 

Großhandelspreise ohne Agrarerzeugnisse — 1 

Rohstoffe 0 
Holz - 1 
Häute Felle 0 

Halberzeugnisse 
Chemikalien 
Baustoffe 
Game, Textilien 
Eisen, Stahl 
NE-Metalle 

Brennstoffe 
Feste Brennstoffe 
Investitionsgüter 
Konsumgüter 

- 2 , - 3 
0 - 1 

- 2 
- 1 0 - 1 1 
+ 2 + 1 
+ 2 + 1 

- 4 
- 1 - 2 

- 2 
- 6 . - 7 

') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachstumsrate des Brutto-Nationalproduktes ohne Land- und 
Forstwirtschaft 

+ /— Kennzeichnet Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten. 
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Nach der Entwicklung in den letzten sieben Jahren 
zu schl ießen, nur für sie stehen Einzelpreise zur 
Verfügung, s ind unter den Rohstoffen die Preise für 
Häute, Felle (Leder) und Altmaterial besonders kon-
junkturreagibel . Der Auftr ieb der Häutepreise be­
gann gleichzeit ig (und mit großer Intensität) mit der 
Nachfragebelebung in Westeuropa und schwächte 
sich ebenfal ls gleichzeit ig mit dem Nachfragerück-
gang(1968/69 sowie 1972/73) ab. Die Holzpreise rea­
gierten zwar mit einer geringeren Verzögerung auch 
auf die Konjunkturentwick lung im Inland, wurden je ­
doch vorwiegend vom Nachfrage-Angebot-Ungletch-
gewicht auf den Weltmärkten beeinflußt. Sie reagier­
ten besonders empfindl ich auf die Korea-Krise in 
den fünfziger Jahren und nach fast zehnjähriger Sta­
bil i tät auf die Währungsunruhen und Angebotsver­
knappung (die durch umfangreiche und langanhal­
tende Waldbrände in der Sowjetunion hervorgerufen 
wurde) des letzten Jahres. 

Unter den Halbwaren sind die NE-Metallpreise sehr 
stark von den internationalen Rohwarennot ierungen 
abhängig, im Beobachtungszeitraum 1965/1972 e i l ­
ten sie der inländischen Konjunktur um ein Quartal 
voraus. Ihre Schwankungsintensi tät ist besonders 
groß, auf einen starken Preisanstieg folgt meist ein 
merkl icher Preisrückgang. Die Eisen- und Stahl­
preise reagierten auf Konjunkturschwankungen vor 
allem deshalb etwas schwächer, wei l sie — bis zur 
kürzl ich erfolgten Regelung im Rahmen des Abkom­
mens mit den EG — von der Parität ischen Kommis­
sion kontrol l iert wurden, sie hinkten ihnen um ein 
Quartal nach. Wie Labys und Granger1} feststel l ten, 
sind die NE-Metal lpreise, insbesondere aber die 
Kupferpreise, auf den internationalen Rohwaren­
märkten (London Meta! Exchange) die Leitpreise 
für konjunkturbedingte Preisbewegungen der übr i ­
gen Rohwarengruppen, unterl iegen jedoch keinen 
eigenen, systematischen zykl ischen Schwankun­
gen. 

Den Metal lpreisen folgen mit ger inger Verzögerung 
die Preise für Chemikalien (ein bis zwei Quartale 
hinter der Entwicklung des Sozialproduktes) und 
die Baustoffpreise (zwei bis drei Quartale hinter der 
a l lgemeinen Konjunktur). Der besonders große Lag 
der Preissteigerungsraten der Garne und Textilien 
von zehn bis elf Quartalen läßt eher Sondereinf lüsse 
vermuten; tatsächl ich verteuerten s ich Garne und 
Text i l ien insbesondere in der zweiten Hälfte 1972 
sehr stark, und zwar parallel mit der Wo!!- und 
Baumwol lhausse auf den internationalen Rohwaren­
märkten. 

l) W. C Labys, C. W J. Granger, Speculation Hedging 
and Commodity Price Forecasts, D. C Heath and Co. 
Massachusetts, 1970; W. C. Labys, H J B Rees, C. M. 
Elliott, Copper Price Behavior and the London Metal 
Exchange. Applied Economics 1971 Nr. 3 S 99 ff 

Obersicht 7 
Die Üfaerwälzungsdauer der Erhöhung der Rohstoflpreise 

auf die Verbraucherpreise 
1954/ 1954/ 
1972 1959 

1958/ 
1972 

1959/ 
1963 

1963/ 
1967 

1967/ 
1972 

Leads/Lags in Quartalen') 

Verbraucherpreise 
insgesamt 

Verbraucherpreise 
ohne Saison­
produkte 

Verbraucherpreise 
ohne Saisonpro­
dukte, ohne amt­
liche Preise . 

Industrielle und 
gewerbliche Er­
zeugnisse 

Lebensmittel 
insgesamt 

Lebensmittel ohne 
Saisonprodukte 

Dienstleistungen 
(nicht amtlich 
preisgeregelt) 

- 2 - 2 

- 1 

- 2 

- 2 

- 9 

0 - 1 

- 1 - 4 - 5 - 6 - 7 

+ 1 

- 1 0 - 6 - 7 

- 1 0 - 4 . - 5 

- 1 . - 2 - 4 - 9 

- 9 0 - 1 1 - 6 - 7 

- 1 + 1 - 7 - 5 - 6 

') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachstumsrate des Brutto-Nationalprodukies ohne Land- und 
Forstwirtschaft 

+ /— Kennzeichnet Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten, 

— Ohne Angabe, kein signifikanter Zusammenhang 

Die Schwankungen der Preise von festen Brenn­
stoffen 2) s ind trotz amtl icher Preisregelung (sie 
wurde im Apr i l 1971 vorläufig ausgesetzt) ähnl ich 
wie ihre Konjunkturabhängigkei t sowohl auf der 
Groß- als auch auf der Einzelhandelsstufe deut l ich 
ausgeprägt Da die Nachfrage nach Brennstoffen 
kurzfr ist ig relativ unelastisch ist, steigen die Brenn­
stoffpreise im Aufschwung meist kräft ig, und zwar 
mit einer Verzögerung gegenüber der al lgemeinen 
Konjunktur von ein bis zwei Quartalen im Großhan­
del und von zwei bis drei Quartalen im Einzelhan­
del, in der Flaute bleiben sie in der Regel stabi l . 
Zu absoluten Preisrückgängen kam es auf der Ein­
zelhandelsstufe nur nach der Rezession von 1959 
sowie kurzfr ist ig am Beginn des Jahres 1972. Das 
Korre iogramm für die Brennstoffpreise auf der Ver­
braucherstufe zeigt für die drei untersuchten Kon­
junkturzyklen eine den Rohwarenpreisen (im Groß­
handel) ähnl iche Lag-Struktur: 1959/1963 erfolgte d ie 
Preisanpassung an die Konjunktur nach fünf Quar­
talen, 1963/1967 und 1967/1972 dagegen nach ein 
bis zwei Quarta len; für den gesamten Beobachtungs­
zei traum ergab s ich eine Verzögerung von zwei bis 

2) Zur längerfristigen Untersuchung wurden vor allem die 
Verbraucherpreise herangezogen, da sie im Gegensatz 
zu den Großhandelspreisen bereits ab 1958 zur Verfügung 
stehen. Über den Zusammenhang zwischen den Preisen 
fester Brennstoffe im Groß- und Einzelhandel siehe die 
Untersuchung Erika Schwödiauer, H. Suppanz, Der Zusam­
menhang zwischen Großhandels- und Verbraucherpreisen, 
Monatsberichte, Jg. 1970, Heft 11, S. 432 
Die Preise für Mineralöle wurden hier nicht untersucht, 
da sie der staatlichen Kontrolle unterliegen und daher nur 
in größeren Zeitabständen auf allen Handelsstufen gleich­
zeitig geändert werden 
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drei Quartalen gegenüber der al lgemeinen Konjunk­
tur, 

Verbraucherpreise 

Der al lgemeine Preisauftr ieb ist meist von Struktur­
verschiebungen begleitet, Die Veränderung der rela­
t iven Güterpreise kommt unter dem Druck verschie­
dener Kräfte zustande, wobei die Käuferpräferenzen 
(die Entwicklung der Nachfragestruktur) und die 
Entwicklung der Produktivi tät in den einzelnen Be­
reichen entscheidend sind. Die globalen Preiszyklen 
sind dann das Resultat des Zusammenwirkens einer 
Reihe von part iel len Preiszyklen., 

Beim Verbraucherpreis index ist nicht ohne wei teres 
ein zykl ischer Prozeß wahrzunehmen, da seine Be­
wegungen durch die zufäl l igen Schwankungen in der 
Versorgung mit landwirtschaft l ichen Saisonwaren, 
durch die zei t l ich eher unsystematische Hinaufset­
zung amt l ich geregelter Preise sowie das spezif ische 
Verhalten der übr igen Einzelpreise entscheidend 
beeinflußt werden. Die Steigerungsraten des Ver­
braucherpreis index zeigen wohl über wei te Strek-
ken des Beobachtungszeitraumes eine deut l iche 
Auf- und Abbewegung; die zugehörige Autokorre la­
t ionsfunkt ion läßt jedoch keine deut l ich ausgepräg­
te Periodizität erkennen, und die für einzelne Un­
terabschni t te des gesamten Beobachtungszei traumes 
(etwa für die Jahre 1959/1972, 1959/1963, 1959/1967, 
1963/1967, 1967/1972) berechneten Korrelogramme 
zeigen sehr verschiedene Muster ohne signif ikante 
Hinweise auf eine zykl ische Struktur, 

Schließt man die Saisonwaren und die amtl ich preis­
geregelten Waren und Dienstleistungen aus, so tr i t t 
deut l ich eine zykl ische Figur der sich im wesent l i ­
chen marktmäßig bi ldenden Preise von Gütern und 
Leistungen hervor. Die für den Zeitraum 1954/1972 
berechnete Autokorrelat ion hat ihr posit ives Maxi ­
mum bei t — 9; die Korre logramme für gewisse Un­
terabschnit te ergaben signif ikante posit ive Maxima 
für fo lgende Lags: f = 7 (1967/1972), t = 8 (1963/ 
1972), f = 9 (1959/1963, 1959/1972), t = 10 (1959/ 
1967, 1963/1967, 1954/1967) Die Korrelogramme für 
die mit glei tenden Vier-Quartalsdurchschntt ten ge­
glättete Reihe zeigen für d ie Zei t räume 1954/1971 
und 1959/1971 ebenfal ls ein deutl iches posit ives 
Maximum bei t = 9 bis t = 10 Man kann daher 
eine zykl ische Schwingung von etwa neun bis zehn 
Quartalen Länge annehmen, 

Höher aggregierte Preisreihen schwanken naturge­
mäß schwächer als stärker disaggregierte Reihen 
Auch die Tei lgruppen des Verbraucherpreis index 
ließen Schwankungen erkennen, die auf Grund von 
theoret ischen Überlegungen zu erwarten waren : be­
sonders unruhig entwickel ten sich neben den Sai-

Übersicht 8 
Verbraucherpreise 1958/1972 

Durch- Standard-
schnittliche abweichung der 

jährliche jährlichen 
Preissteig erungs- Preissteigerungs­

rate in % ralen 

Stark schwankende Preisreihen 
Saisonprodukte 41 12 7 
Eisenbahntarife 7 6 12 0 
Friseurleistungen 6 2 6 3 
Dienstleistungen zur Reinigung 5 4 5 3 
Feste Brennstoffe 3 8 3 8 

Mäßig schwankende Preisreihen 
Elektrogeräte für Küche und Haushalt —13 3 3 
Lederwaren 3 8 3 4 
Verkehr insgesamt . . . 4 4 3 4 
Fieischwaren . . . 3 9 3 1 
Wohnungsaufwand , . 6 5 2 9 
Körper- und Gesundheitspflege 4 5 2 8 
Amtlich geregelte Preise 3 5 2 8 
Wohnungsinstandhaltung 8 2 2 7 
Reinigung insgesamt 41 2 6 
Nahrungsmittel insgesamt 3 3 2 6 
Koch- und Heizgeräte 3 2 2 5 
Möbel 3 5 2 5 
Schuhe . . . 2 7 2 5 
Nicht preisgeregelte Dienstleistungen 6 9 2 4 
Geschirr . . 2 4 2 3 
Beleuchtung Beheizung insgesamt 2 7 2 3 

Schwach schwankende Preisreihen 
Nahrungsmittel ohne Saisonprodukte . 3 4 19 
Waren zur Körperpflege Kosmetika 16 1 7 
Verbraucherpreise insgesamt 3 4 1 6 
Hausrat . . 2 5 15 
Verbraucherpreise ohne Saisonwaren 3 3 14 
Verbraucherpreise ohne Saisonwaren 

ohne amtliche Preise . 3 3 1 4 
Industrielle und gewerbliche Erzeugnisse 2 5 1 3 
Leibwäsche 17 13 
Oberbekleidung 2 3 12 
Bekleidung insgesamt 2 1 0 9 

sonWarenpreisen vor allem die Tari fe und einige 
nicht amtl ich geregelte Dienst leistungspreise Die 
Preise von festen Brennstoffen, wei teren Dienstlei­
stungen sowie Fleischwaren sind durch mäßige 
Schwankungsintensi täten gekennzeichnet. Die 
schwächsten Schwingungen zeigen Bekleidungs-

Übersicht 9 
Konjunkturreagibilität der Verbraucherpreise 

(Globalindizes) 
1954/ 1954/ 1959/ 1963/ 1967/ 
1972 1959 1963 1967 1972 

Leads/Lags in Quartalen') 

Verbrau cherpreise 
insgesamt — — —6 —7 — 4* —8 

Verbraucherpreise ohne 
Saisonprodukte —5 —6* —8 —5 — 1 * - 8* —8 

Verbraucherpreise ohne 
Saisonprodukte ohne 

amtliche Preise —5 —6* —8 —6 —2. —10 —7 
Industrielle und gewerbliche 

Erzeugnisse — 8 — 9 — 6 0 — 8 — 7 —8 
') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachstumsrate des Brutto-Nationalproduktes ohne Land- und 
Forstwirtschaft 

+ /— Kennzeichnet Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten, 

— Ohne Angabe kein signifikanter Zusammenhang. 

* Kennzeichnet Lead / Lag mit einem Korreiationskoeffizienten unter 0 35 
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preise sowie die Indizes des gesamten Verbraucher­
preisniveaus. 

Die Konjunkturreagibilität der Verbraucherpreise 

Bisherige in- und ausländische Studien 1 ) l ießen er­
kennen, daß die Verbraucherpreise mit einer Ver­
zögerung von etwa eineinhalb Jahren auf den Kon­
junkturverlauf reagieren Die derart ig verzögerte 
Anpassung der Verbraucherpreise hat vor al lem 
fo lgende Ursachen: Erstens treten Kapazitätseng­
pässe, die zu al lgemeinen Preissteigerungen führen, 
erst am Höhepunkt der konjunkturel len Entwicklung 
auf, und zweitens können Kostensteigerungen vor 
al lem dann auf die Endnachfragepreise überwälzt 
werden, wenn die private Verbrauchsnachfrage 
stark steigt; das ist aber als Folge des Lohn-Lags 
ebenfal ls erst mit einer gewissen Verzögerung der 
Fall Frei l ich hängt das Ausmaß einer solchen Ver­
zögerung der Preisbewegungen stark von den be­
sonderen Verhältnissen in den einzelnen Ländern 
und auch von der jewei l igen Indexkonstrukt ion ab.. 
In Österreich erklärt sich die auch heute noch weit 
verbreitete Auffassung, daß zwischen der Kon­
junktur- und Verbraucherpreisentwick lung nur ein 
loser, stat ist isch nicht gesicherter Zusammenhang 
bestehe, unter anderem aus der großen Schwan­
kungsbrei te der Saisonwarenpreise und deren über­
mäßigem Durchschlagen im alten Verbraucherpreis­
index 

Für den gesamten Verbraucherpreis index im Zeit­
raum 1959/1972 ergibt s ich tatsächl ich bei einer 
durchschni t t l ichen Verzögerung von sechs Quarta­
len nur eine mäßige Korrelat ion Die Ergebnisse für 
die einzelnen Tei labschni t te sind sehr unterschied­
l ich. In der Periode 1959/1963 war die Korrelat ion 
zwischen Steigerung des Verbraucherpreis index und 
al lgemeiner Konjunkturbewegung am stärksten, die 
Verzögerung betrug etwa sieben Quartale; im Zeit­
raum 1967/1972 erfolgte die Preisanpassung nach 
etwa acht Quarta len; für den dazwischenl iegenden 
Konjunkturzyklus 1963/1967 hingegen konnte über­
haupt keine stat ist isch gesicherte Phasenverschie­
bung des Preiszyklus gefunden werden, da hier die 
Saisoneinf lüsse, die Erhöhungen der amtl ichen Prei­
se sowie andere Sonderfaktoren so stark dominier­
ten, daß der konjunkturel le Zusammenhang völ l ig 
unterging Schaltet man den verzerrenden Einfluß 
der landwir tschaft l ichen Saisonwaren aus, dann bes­
sert s ich zwar der statist ische Zusammenhang für 
einige Tei lper ioden erhebl ich, für den Abschni t t 

J) 7. Vajna, Zur Entwicklung und Diagnose der Lebens­
haltungspreise, Berichte des Deutschen Industrieinstitutes, 
Köln, Nr. 8, Jg. 4/1970. — G. Tichy, Indikatoren . . S. 77. — 
K. W. Rothschild, H. J. Schmahl, Beschleunigter Geldwert­
schwund, Hamburger Hefte Nr 6/7, Hamburg 1973, S 19 

Abbildung 4 
Zyklische Bewegung der Verbraucherpreise 

I I l I t I L—-J 1 1 1 1 1 I — J L -1 1 — L 

1955 1960 19S5 1970 1972 

1963/1967 jedoch nur wen ig : das erklärt s ich aus 
dem auch vom entsprechenden Korre logramm wie­
dergegebenen ausgeprägten ant izykl ischen Verhal ­
ten der amtl ichen Preise, die in diesem Zei t raum 
den Tiefpunkt ihrer Entwicklung etwa vier bis fünf 
Quartale nach und vor dem Konjunkturhöhepunkt 
erreichten und so einen eventuel len zykl ischen Z u -
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sammenhang der Verbraucherpreise mit der Kon­
junktur verdeckten. Dagegen läßt das Korrelogramm 
für die Perioden 1954/1959 und 1967/1972 einen 
signi f ikanten Zusammenhang bei etwa zweijähriger 
Verzögerung erkennen. Für 1959/1963 iiegt der maxi­
male Korrelat ionskoeff izient bei einem Lag von fünf 
Quartalen, und auch für den Zeitraum 1959/1972 ist 
bei einer Verzögerung von fünf bis sechs Quar­
talen noch ein stat ist ischer Zusammenhang ersicht­
l ich (r = 045) , der sich al lerdings für die gesamte 
Periode 1954/1972 noch weiter abschwächt. 

Der Zusammenhang zwischen Konjunkturbewegung 
und Preisentwicklung auf der Verbraucherstufe wi rd 
deut l icher, wenn man aus dem Verbraucherpreis in­
dex neben den Saisonwaren noch die amtl ich preis­
geregelten Waren und Dienstleistungen ausklammert. 
Auch dann läßt sich für den gesamten Beobach­
tungszei t raum keine eindeut ige durchschni t t l iche Re­
aktionszeit der Verbraucherpreise ermi t te ln; das 
kann jedoch nicht dahin interpretiert werden, daß 
die Verbraucherpreise überhaupt nicht auf die Kon­
junktur reagierten, sondern erklärt s ich aus dem sehr 
unterschiedl ichen Verhalten dieser Preise in den 
einzelnen Konjunkturzyklen. Untersucht man die 
einzelnen mit den Konjunkturper ioden übereinst im­
menden Tei labschnit te, so erhält man Korre logram­
me, die eine sehr deut l iche Abhängigkei t des Kor­
relat ionskoeff izienten zwischen dem Konjunktur in­
dikator (Zuwachsraten des Brutto-Nat ionalproduktes 
ohne Land- und Forstwirtschaft) und den Steige­
rungsraten des bereinigten Verbraucherpreis index 
vom jewei ls gewählten Lag zeigen. Bemerkenswert 
ist die Ähnl ichkei t zwischen den Konjunkturper io-
den 1954/1959 und 1967/1972: für beide ist ein Nach­
hinken der Verbraucherpreise im Mittel um etwa 
acht Quartale charakter ist isch (wobei der Korrela­
t ionskoeff izient bis zu einem Lag von acht lang­
sam zunimmt und danach wieder langsam, fällt). Für 
den Zei t raum 1959/1963 hingegen steigt der Korre­
lationskoeff izient bei einem Lag von etwa einem 
Jahr z ieml ich stei l , erreicht seinen maximalen Wert 
bei einer Verzögerung von sechs Quartalen und 
sinkt danach rasch. Für den Konjunkturzyklus 1963/ 
1967 zeigt das Korrelogramm einen ausgeprägten 
zweigipfe l igen Verlauf, demzufolge relativ rasch 
eine erste Preisreaktion erfolgte, und zwar nach 
etwa zwei Quartalen, eine zweite stark verzögerte 
Preisreakt ion trat nach etwa zehn Quartalen ein. 
Der Grund für diese von den übrigen Konjunktur­
zyklen kraß abweichende Lag-Vertei lung dürfte da­
rin l iegen, daß es dem Lohn- und Preisstop von 
Mitte 1962 bis Anfang 1963 offenbar nicht gelang, 
die Überwälzung des — wie stets in der Spätphase 
eines abkl ingenden Konjunkturzyklus — zunehmen­
den Kostendruckes auf die Konsumgüterpreise zu 
verhindern, sondern daß er die Überwälzung nur 

zeit l ich verschob. Als diese e inkommens- und 
preispol i t ischen Maßnahmen gelockert bzw, aufge­
hoben wurden, löste sich ein Rückstaueffekt aus 
(ein auch nach ausländischen Erfahrungen keines­
wegs ungewöhnl iches Phänomen) Neben den Nah­
rungsmitteln und Dienstleistungen, deren Preise 
gle ich nach der ebenfalls hinausgeschobenen, aber 
dafür umso kräft igeren Lohnrunde st iegen, wurde 
damals vor allem Bekleidung fühlbar teurer; zu­
sätzl ich wurden Ende 1963 einige amt l ich geregelte 
Preise hinaufgesetzt und schl ießl ich führten im Som­
mer 1964 Versorgungsengpässe zu einer sprunghaf­
ten Verteuerung der Fleischwaren. Auch die Über­
wälzung von Material kosten (Rohstoffen) auf die 
Verbraucherpreise entspricht in dieser Periode 
nicht der übl ichen Anpassungsdauer. Nur die Preise 
für sonstige Dienstleistungen (u. a Reinigung und 
Wohnungsinstandhaltung) sowie Industr iewaren (vor 
al lem Hausrat) reagierten in dieser Konjunkturpe­
riode mit der für sie typischen Verzögerung von 
sechs bis acht Quartalen. Die genannten Sonder­
faktoren wirkten s ich auf die stat ist isch erfaßbaren 
Zusammenhänge so störend aus, daß sich für den 
gesamten Beobachtungszeitraum kein gesicherter 
Zusammenhang feststel len ließ. 

Übersicht 10 
Konjunkturreagibilität der Verbraucherpreise 

(Verbrauchsgruppen) 
1958/ 
1972 

1958/ 
1963 

Leads/Lags 

1963/ 
1967 

n Quartalen') 

1967/ 
1972 

Nahrungsmittel insgesamt - 6 - 8 + 4 + 3 - 3 
Nahrungsmittel ohne 

Saison produkte - 5 * - 5 * + 8 _ 
Saisonprodukte . . . - 8 - 8 + 2 + 4 
Fleisch und Wurst - 3 - - 2 - 2 - 3 

Wohnungsaufwand - 4 - 5 - 4 - 5 + 6 - 5 - 6 
Beleuchtung Beheizung - 3 - 5 0 - 2 - 3 
Hausrat - 6 - 6 — 8 - 7 - 8 
Bekleidung - 6 0 - 1 _ a - 8 - 9 
Reinigung . . - 1 - 2 - 3 - 8 - 3 
Körperpflege Gesundheits­

pflege . . . - 6 - 6 _ 6 _ 8 - 9 
Bildung Unterricht Erholung - 9 - 8 - 9 - 1 1 - 9 
Verkehr „ 5 _ 5 - 1 2 - 1 2 
Amtlich geregelte Preise - 6 - 4 — 6 - 11 - 1 2 

') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachstumsrate des Brutto-Nationalproduktes ohne Land- und 
Forstwirtschaft. 

+ /— Kennzeichnet Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten. 

— Ohne Angabe kein signifikanter Zusammenhang 

* Kennzeichnet Lead / Lag mit einem Korrelationskoeffizienten unter 0 35 

Im fo lgenden werden die wicht igsten Teil indizes 
des Verbraucherpreis index in Hinbl ick auf ihr Kon­
junkturverhal ten analysiert: der Tei l index der Nah­
rungsmit telpreise, der Index für die Preise der in­
dustr iel len und gewerbl ichen Erzeugnisse und der 
Index der Dienstleistungspreise. 
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Nahrungsmittel 

Der Verlauf des Tei l index der Nahrungsmit telpreise 
wi rd hauptsächl ich von der Preisentwicklung der 
Grundnahrungsmit te] , der Saisonwaren und der 
Fleischwaren geprägt 

Die Grundnahrungsrni t te lpreise s ind amt l ich geregelt 
und dürfen nur dann hinaufgesetzt werden, wenn 
Lohnerhöhungen von den Produzenten nicht mehr 
getragen werden können oder wenn Subventionen 
gekürzt werden Da die Handels- und Bearbeitungs­
spannen bei diesen Produkten sehr knapp kalkul iert 
s ind, erfolgen die Preiserhöhungen in z ieml ich re­
gelmäßigen Abständen von etwa sechs Quartalen, 
Zug um Zug mit den entsprechenden Tari f lohner­
höhungen. 

Die Saison- und Fleischwarenpreise sind grundsätz­
l ich nicht gebunden (wenn auch einige Fleischpreise 
zeitweise amtl ich geregelt werden) und schwanken 
deshalb besonders stark, wei l die Mengenanpassung 
des Angebotes infoige der spezif ischen Produkt ions­
und Marktbedingungen kurzfr ist ig oft nicht mögl ich 
ist. Das Ausmaß der Preisschwankungen hängt vor 
al lem von der Elastizität der Nachfrage, den La­
gerungsmögl ichkei ten und den Konkurrenzverhält­
nissen unter den Anbietern ab. Ist das Angebot 
kurzfr ist ig relativ starr und verhalten s ich die An­
bieter annähernd als Mengenanpasser, dann sind die 
Schwankungsampl i tuden um so größer, je ger inger 
die Preiselastizität der Nachfrage ist. Sind die An­
bieter eher in der Lage, die Preise monopol ist isch 
zu f ix ieren, und sind die Güter relativ gut lagerfähig, 
dann werden Schwankungen in der Produkt ion ge­
rade bei relativ unelast ischer Nachfrage zu ger in­
geren Schwankungsampl i tuden der Preise führen. 
Bei den Fleischwaren, deren Nachfrageelastizi tät 
ger inger ist als jene der Saisonwaren, zeigt s ich 
dies vor al lem darin, daß zwar die Lebendviehpreise 
auf der Großhandelsstufe nach Perioden mit star­
ken Preissteigerungen (die durch Versorgungseng­
pässe verursacht wurden) stets beträcht l ich zurück­
gingen, die Preise auf den Verbrauchermärkten aber 
stabil bl ieben (ein deut l icher „Ratchef ' -Ef fekt) oder 
sogar leicht st iegen. Im al lgemeinen läßt sich kein 
stat ist ischer Zusammenhang zwischen der Entwick­
lung der Fleischwarenpreise und dem gesamten 
Konjunkturverlauf feststel len; nur in der letzten De­
kade (1963/1972) ergibt das entsprechende Korrelo­
gramm eine signif ikante Verzögerung von etwa drei 
Quartalen, die jedoch schwer interpret iert werden 
kann. Eine Verbindung mit der al lgemeinen Wirt­
schaf tsentwicklung scheint nur insoweit zu bestehen, 
als ein mehr oder weniger preisbewußtes Konsumen­
tenverhalten mit der Wirtschaftslage zusammen­
hängt Preisbewußtes Einkaufen in einer konjunktur­
schwachen Periode kann die Anbieter veranlassen, 

produkt ionsbedingte Preissenkungen von den vorge­
lagerten Stufen auf die Konsumenten zu übertragen. 
Längerfr ist ig st iegen die Fleischwarenpreise etwas 
stärker als das gesamte Verbraucherpreisniveau (im 
Zei t raum 1958/1972 um 3 9 % im Jahresdurch­
schnitt). 

Die Nachfrage nach Saisonprodukten ist preiselast i­
scher als jene nach Fleischwaren, und die Konsu­
menten sind auch eher bereit, diese Waren zu sub­
st i tuieren. Dennoch unterl iegen die Saisonwaren­
preise sehr starken Schwankungen, da die natür­
l ichen Produkt ionsbedingungen (vor allem die Wit­
terung) einen weit größeren Einfluß haben als die 
Nachfrageseite. Die Saisonwarenpreise erhöhten 
sich im Zei t raum 1958/1972 durchschni t t l ich um 
4 1 % im Jahr, also ebenfal ls etwas stärker als die 
gesamten Verbraucherpreise (die im genannten Zeit­
raum um jähr l ich 3 6 % stiegen). 

In den einzelnen Jahren ergaben sich starke 
Schwankungen, für die s ich kein stat ist isch signi f i ­
kanter Zusammenhang mit der al lgemeinen Kon­
junkturbewegung feststellen läßt Al lerd ings sank in 
den letzten fünf Jahren die Ampl i tude dieser 
Schwankungen Das kann auf ein Steigen der Preis-
eiastizität der Nachfrage, vor al lem aber auf Fort­
schr i t te in der Lagerungstechnik und eine f lexiblere 
Importpol i t ik zurückzuführen sein 

Die Preise der sonstigen saisonunabhängigen Nah­
rungsmittel (ohne Fleisch und Grundnahrungsmit tel) 
erhöhten s ich eher unterdurchschni t t l ich. Die zuneh­
mend ol igopol is t ischen Konkurrenzverhältnisse — be­
sonders in städt ischen Gebieten sind im Lebens­
mittelhandel einige Handelsketten stark vertreten — 
sorgten für stetige, aber eher unterdurchschni t t l iche 
Preissteigerungen. Größere Ausschläge in der Preis­
bewegung erklären s ich in dieser Gruppe zu einem 
guten Teil aus budgetpol i t ischen Preiserhöhungen 
(etwa die Einführung indirekter Steuern wie z. B. 
der Alkoholsteuer) Mangels hinreichender stat ist i ­
scher Unterlagen konnte die Reaktion dieser Preise 
auf die Konjunkturbewegungen nicht untersucht wer­
den ; zwischen den Nahrungsmit telpreisen insgesamt 
und den Veränderungen der al lgemeinen Wirt­
schaftslage ließ s ich jedoch kein stat ist isch signi f i ­
kanter Zusammenhang feststel len 

Industrielle und gewerbliche Erzeugnisse 

Unter al len Verbraucherpreisen haben die Preise 
für industr iel le und gewerbl iche Erzeugnisse die 
größte Konjunkturreagibi l i tät . Die Korrelogramme er­
gaben für die gesamte Periode 1954/1972 sowie für die 
einzelnen Tei lper ioden durchwegs stat ist isch gut ge­
sicherte Zusammenhänge, al lerdings haben sich auch 
hier die Phasenverschiebungen zur Konjunktur deut-
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lieh verändert. !n der ersten Konjunkturper iode 1954/ 
1959 betrug die Verzögerung neun Quartale, in den 
Jahren 1959/1963 sechs Quartale 1963/1967 ist die 
Korrelat ionsfunkt ion wieder zweigipfel ig, w ie es 
schon für die Preisbewegung aller nicht preisge­
regelten und nicht saisonabhängigen Waren und 
Dienstleistungen festgestel l t wurde ; in diesem Zeit­
raum reagierten die Preise der industr iel len und ge­
werbl ichen Erzeugnisse zum Teil sofort auf die Kon­
junktur und zum Teil mit der langen Verzögerung 
von acht Quartalen. In der letzten Konjunkturper iode 
1967/1972 ergibt sich die stärkste Korrelat ion bei 
einer Verzögerung von sieben bis acht Quartalen, 
wobei das Maximum der Korrelat ionsfunkt ion nicht 
sehr kräft ig ausgeprägt ist, die Korrelat ion ist v ie l ­
mehr auch mit kürzerer und längerer Anpassungs­
dauer relativ hoch. Für den gesamten Untersu­
chungszeitraum 1954/1972 wurde eine Reaktionszeit 
der Preise der industr iel len und gewerbl ichen Pro­
dukte auf die Konjunktur von etwa acht Quartalen 
ermittelt . Da die Verzögerung in den einzelnen Tei l ­
per ioden im al lgemeinen nicht stark davon abweicht, 
dürfte diese Phasenverschiebung typisch für das 
konjunkturel le Verhalten der Industr iegüterpreise 
sein 

Übersicht 11 
Konjunkturreagibilität der Verbraucherpreise 

(Industriewaren) 
1958/ 1958/ 1963/ 1967/ 1958/ 
1972 1963 1967 1972 1967 

Leads/Lags in Quartalen'} 

Feste Brennstoffe - 3 - 5 - 1 - 3 _ 
Körperpflege 

Kosmetika - 8 - 6 - 1 - 9 - 1 0 - 6 
Putz-und Reinigungs­

mittel , . _ 2* - 2 - 1 2 - 3 _ 4 _ 
Waren zur Gesund­

heitspflege - 5 + 3 - 1 1 - 6 - 7 _ 
Druckerei erzeug-

nisse, Papier-, 
Schreibwaren - 1 - 3 + 2 - 1 - 1 

Kurzlebige Gebrauchs-' 
gifte r 
Oberbekleidung - 5 - 5 - 1 - 9. - 1 0 - 4 
Leibwäsche - 3 - 2 - 2 - 9 - 2 
Lederwaren - 5 - 6 - 6 - 4 - 6 - 5 - 6 
Schuhe - 8 + 2 - 1 0 - 8 - 9 -

Langlebige Gebrauchs­
güter 
Elektroerzeugnisse 

für Küche und 
Haushalt - 8 - 9 - 6 - 7 - 9 - 6 

Möbel - 6 - 6 0 - 8 - 6 - 7 - 6 
Geschirr - 6 - 5 - 6 0. - 8 - 7 - 5 - 6 
Koch- und Heiz­

geräte - 6 - 7 - 6 - 8 - 2 - 8 - 6 
Radioapparate - 5* - 5 - 6 + 6 - 5 
Verkehrsmittel 

{Fahrrad Moped) - 6 - 6 - 4 - 3. - 4 - 6 
Schi - 1 1 - 7 - 1 1 - 1 1 _ 

') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachsfumsrate des Brutto-Nationalproduktes ohne Land- und 
Forstwirtschaft. 
+ /— Kennzeichnet Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten. 
— Ohne Angabe kein signifikanter Zusammenhang 
* Kennzeichnet Lead / Lag mit einem Korrelationskoeffizienten unter 0 35 

Wenngle ich für die Preise der hier behandelten Wa­
rengruppe im al igemeinen eine hohe Konjunktur­
reagibi l i tät kennzeichnend ist, gehen in das Aggre­
gat doch konjunkturel l unterschiedl ich relevante 
Preisgruppen ein. Der zykl ische Verlauf der einzel­
nen Preisbewegungen hängt entscheidend von der 
herrschenden Markt form (also den Konkurrenzver­
hältnissen auf der Angebotsseite), der Dauerhaft ig­
keit der Güter sowie der Verhaltensweise der Käu­
fer in bezug auf den Preis (der Preiselastizität der 
Nachfrage) ab. Mit anderen Wor ten: kurzlebige und 
langlebige Gebrauchs- oder Verbrauchsgüter (außer 
Nahrungsmittel) sowie Markenwaren und Nicht-Mar­
kenwaren werden sich unterschiedl ich verhalten. 

Die Kosten-, Preis- und Absatzplanung der Marken-
Warenproduzenten zielt in der Regel darauf ab, die 
Endverbraucherpreise mögl ichst lange stabil zu hal­
ten und nur auf starke Kosten- und Nachfrage­
schwankungen zu reagieren, Bei der Einführung 
neuer Produkte und bei den relativ seltenen — in 
Zeiten eines al lgemein steigenden Kostentrends je ­
doch meist unvermeidl ichen — Preiserhöhungen für 
„a l t e " Markenwaren wi rd ein mögl ichst reichl icher 
Gewinnpolster einkalkul iert , der dann nach und nach 
unter Verzicht auf laufende Preiserhöhungen aufge­
zehrt w i rd Einem länger andauernden inf latorischen 
Druck halten aber auch die Preise der meisten 
Markenwaren nicht stand — sofern es s ich nicht um 
neue Produkte handelt, die s ich noch in einer Phase 
der Kostendegression befinden Die Verbrauchsgüter­
produzenten haben bei der Preiserstel lung einen 
größeren Spielraum als die Erzeuger langlebiger 
Gebrauchsgüter, vor al lem wei l die Preiselastizität 
der Nachfrage nach Verbrauchsgütern erhebl ich ge­
ringer ist als die nach langlebigen, insbesondere 
technischen Gebrauchsgütern. Eine verstärkte infla-
tor ische Tendenz — die in der Hochkonjunktur vor­
herrscht — läßt die ohnehin relativ hohen Preis­
elastizitäten der sich verteuernden langlebigen ent­
behrl ichen Güter steigen, jene der kurzlebigen ent­
behr l ichen Güter mit an und für sich ebenfal ls hohen 
Elastizitäten eher fal len und die der Verbrauchs­
güter mit bereits ger ingen Nachfrageelastizi täten 
noch kleiner werden 1 ) . 

Das unterschiedl iche Preisverhalten jener Marken­
art ikelproduzenten, die mehr oder minder als „Preis-
f ix ierer" agieren, und jener Anbieter, die sich eher 
als „Mengenanpasser ' verhalten (die den Preis auf 
dem Markt kaum beeinflussen können und deren 
wicht igster Akt ionsparameter die Produkt ionsmenge 
ist), kommt trotz der Unzulängl ichkeit des Daten­
materials auch in den Indizes der Verbraucherpreise 

*) E Streissler, Das Konsumentenverhalten als Inflations­
ursache in Zettschrift für Nationalökonomie, Heft 1 bis 3, 
1966, S 329 ff. 
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Abbildung 5 
Verbraucherpreise ausgewählter Warengruppen 

(Überwiegend Markenwaren) 

deut l ich zum Ausdruck So wurden — nach den vor­
handenen Preisindizes zu urtei len — die Preise 
für Verkehrsmit te l , Elektrogeräte, Sportart ikel , 
Waschmit te l und Medikamente meist im Zuge der 
al lgemeinen Kostensteigerungen hinaufgesetzt, da­
zwischen aber viele Jahre lang auf dem gleichen Ni­
veau gehal ten, die Preise der meisten technischen 
Gebrauchsgüter — wie etwa Kühlschränke, Wasch­
maschinen, Rundfunk- und Fernsehgeräte, Fotoappa­
rate — trotz erhebl icher qual i tat iver Verbesserungen 
sogar gesenkt Bei den meisten Markenwaren und 
markenähnl ichen Art ikeln waren Preiskorrekturen 
von Typenänderungen begleitet, die sich u a. auf 
Qualität-, Verpackungs- oder Gewichtsveränderun­
gen sowie auf zusätzl iche Ausstattung erstreckten. 
Solche Preis- und Typenänderungen waren in den 
wachstumsschwachen Perioden seltener. Al lerd ings 
ist besonders in den letzten Jahren schwer zu beur­
tei len, wie weit diese erwähnten Häufungen auf 
„ech te " Preis- und Typenänderungen zurückgehen 
und wie weit sie durch den Wechsel in den Preis­
erhebungsprakt iken (etwa im Gefolge der Netto-
Preisverordnung) bedingt s ind. Die Korrelat ionsana­
lyse ergab für die Preise der Markenart ikel jeden­
falls keine signif ikante Lag-Struktur in bezug auf die 
konjunkturel le Entwick lung. Zu den Gütern mit do­
minierenden Markenwareneigenschaften kann man 

auch Schuhe zählen, denn obwohl es sich hier größ­
tentei ls um hochmodische Produkte handelt, spie­
len Preisbindungen und in noch stärkerem Ausmaß 
Preisempfehlungen eine nicht zu unterschätzende 
Rolle 1) So bl ieben auch die Schuhpreise über län­
gere Zeiträume stabi l , wurden meist nur im Gefolge 
von starken Rohstoffpreissteigerungen hinaufgesetzt 
und hatten analog zu den übrigen markenwarenähn­
l ichen Art ikeln in der Anpassung an den gesamtwir t­
schaft l ichen Konjunkturverlauf sehr unterschiedl iche 
Lag-Strukturen 

Abbildung 6 
Verbraucherpreise ausgewählter Warengruppen 

(überwiegend Nicht-Markenwaren) 
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Für die anderen nicht technischen Gebrauchsgüter-), 
bei denen die Kaufentscheidung in viel stärkerem 
Maße durch ästhetische, modische oder andere Ge­
sichtspunkte beeinflußt wi rd als durch technische 
Überlegungen, spielen — soweit dies aus dem Da­
tenmaterial hervorgeht — vert ikale Preisbindungen 
keine große Rolle (aus diesem Grund wirkte s ich 
auch die Netto-Preisverordnung auf den Preisverlauf 
dieser Güter kaum aus). Die Preise steigen in dieser 
Gruppe z ieml ich kont inuier l ich, meist im Zuge der 
Lohnkostensteigerungen. Die polypol ist ischen Markt­
formen im Bereiche der Text i l - , Bekleidungs-, Le­
der- und Möbelbranche sowie der damit verbundene 

1) Preisbindungen in der westdeutschen Wirtschaft, IFO-
Insiitut für Wirtschaftsforschung München 1962, Band l 
S 109 
2) Als Repräsentanten für langlebige Gebrauchsgüter, die 
vorwiegend Nicht-Markenwaren sind, wurden die Teilindi­
zes „Möbel , Geschirr' sowie rKoch- und Heizgeräte"; 
für Kurzlebige Gebrauchsgüter und (vorwiegend) Nicht­
Markenwaren die Teilindizes „Oberbekleidung", Leib­
wäsche" und .Lederwaren" untersucht 
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relativ rege Preis Wettbewerb haben zur Folge, daß 
die Preisanpassungen mit nur ger inger Phasenver­
schiebung (die s ich zum Teil aus der Bewegung 
der entsprechenden Rohstoffpreise erklärt) zur Kon­
junktur erfolgt. Wie die Untersuchung zeigt, hinken 
etwa die Preise für Leibwäsche dem Konjunkturver­
lauf zwei bis drei Quartale nach, die Preise für 
Oberbekleidung vier bis fünf Quartale und jene für 
Lederwaren fünf bis sechs Quartale; die Möbel - und 
Geschirrpreise folgen mit einer Reaktionszeit von 
sechs bis sieben Quartalen. 

Die Verbrauchsgüterpreise (einschl ießl ich Marken­
waren) waren im untersuchten Zei t raum gegenüber 
der al lgemeinen Wir tschaf tsentwicklung etwa ein 
Jahr im Verzug, ihre Anpassung war jedoch in den 
einzelnen Konjunkturper ioden ziemlich uneinheit l ich. 
Die Druckereierzeugnisse, Papier- und Schreibwaren 
verteuerten s ich über den gesamten Zei t raum hin­
weg z ieml ich kont inuier l ich, ihre durchschni t t l iche 
Reaktionszeit gegenüber der Konjunkturbewegung 
dürfte bei etwa vier Quartalen l iegen. Die Preise 
für Körperpf legemittel und Kosmetika reagierten mit 
einer Verzögerung von neun bis zehn Quarta len; für 
Reinigungs- und Putzmittel konnte kein einheit l iches 
Verhalten festgestel l t werden, da hier der Einfluß der 
Waschmit telpreise (also der Preise von Markenwa­
ren) den Preisverlauf stark verzerrte. 

Dienstleistungen 

Für eine Konjunkturanalyse sind vor allem die nicht 
amt l ich geregelten Dienstleistungspreise von Inter­
esse, da der Preisverlauf der amtlich preisgeregelten 
Dienstleistungen in erster Linie von der staatl ichen 
Preispol i t ik abhängt. In der ersten Hälfte der sech­
ziger Jahre wurden die Tari fe etwa ein bis zwei 
Quartale vor dem Anstieg der Marktpreise hinauf­
gesetzt, 1965 und 1967 f ielen die Tar i ferhöhungen in 
eine Periode al lgemein geringer Preissteigerungen, 
und 1972 wurden sie während einer starken al lgemei-

Übersicht 12 
Konjunkturreagibilität der Verbraucherpreise 

(Dienstleistungen) 

Nicht amilich prets-
geregelle Dienst­
leistungen 
Wohnungsinstand­

haltung 
Dienstleistungen zur 

Reinigung . 
Friseurleistungen 

1958/ 
1972 

- 7 

1958/ 
1963 

1963/ 
1967 

1967/ 
1972 

1958/ 
1967 

Leads/Lags in Quartalen') 

- 5 - 6 - 4 

- 6 - 7 
- 7 

- 1 - 8 - 9 - 7 - 8 

- 5 - 6 - 6 - 7 

- 8 0 
- 6 - 8 

- 7 
- 6 

') Positive (negative) Vorzeichen kennzeichnen Leads (Lags) der Deflatoren in 
bezug auf die Wachstums rate des Brutto-Nationalproduktes ohne Land- und 
Forstwirtschaft 

+ /— Kennzeichnet Lead / Lag mit maximalen Korrelationskoeffizienten 

— Ohne Angabe kein signifikanter Zusammenhang 

nen Teuerung hinaufgesetzt, da im Vergleich zu frühe­
ren Perioden bereits doppel t soviel Zeit seit der 
letzten Preiserhöhung verstr ichen war Die amtl ich 
geregelten Dienstleistungspreise st iegen zwar im 
Durchschnit t des ganzen Untersuchungszeitraumes 
(43%) stärker als der gesamte Verbraucherpreis­
index, aber schwächer als die nicht amtl ich geregel­
ten Dienstleistungen ( 6 9 % ) und d ie Mieten (6 2%). 

Die Mieten und die nicht amtlich geregelten Dienst­
leistungspreise lassen bei mittelstarken Schwankun­
gen eine unerwartet starke Konjunkturabhängigkei t 
erkennen. Für alle drei Konjunkturper ioden der 
sechziger Jahre (1958/1972) zeigt das Korrelogramm 
der sich „ f re i " b i ldenden Dienst leistungspreise eine 
zweigipfel ige Vertei lung der Anpassungsverzögerun­
gen. Für 1959/1963 ist der Graph der Korrelat ions­
funkt ion asymmetr isch mit einem stark ausgeprägten 
zweiten Gipfel bei einem Lag von sieben Quartalen, 
in den Jahren 1963/1967 hingegen waren beide 
Gipfel deut l ich ausgebi ldet: das deutet auf eine der 
Konjunktur z ieml ich rasch fo lgende erste Preis­
reaktion hin, die etwa ein Quartal dauerte, der aber 
mit einem Abstand von sieben bis neun Quartalen 
zum Konjunkturhöhepunkt eine zweite Preiswelle 
folgte Im letzten Konjunkturaufschwung weicht der 
Verlauf der nicht amt l ich geregelten Dienstleistungs­
preise von dem vorher beobachteten Muster etwas 
ab: Die Preisanpassung nahm an Intensität nur lang­
sam zu und dauerte insgesamt rund anderthalb 
Jahre, ihr Schwerpunkt liegt in einer Verzögerung 
von acht Quartalen gegenüber der al lgemeinen Kon­
junktur. Für den gesamten Beobachtungszeitraum 
(1958/1972) erhält man wieder d ie typische zwei­
gipfel ige Gestalt der Vertei lung der Reaktionszeit, 
wobei sowohl der Gipfel mit nahezu simultaner 
Reaktion und wie jener mit einer Verzögerung um 
sieben Quartale deut l ich hervortreten Dieses Er­
gebnis ist insofern bemerkenswert, als auf Grund 
anderer deskript iv-stat ist ischer Untersuchungen der 
Eindruck vorherrscht, daß sich die Steigerungen der 
Dienstleistungspreise relativ stetig und wei tgehend 
unabhängig von konjunkturel len Schwankungen vo l l ­
ziehen. Da der Tei l index der nicht amtl ich geregel­
ten Dienstleistungspreise ein Aggregat recht unter­
schiedl icher Sparten ist, scheint es empfehlenswert, 
auch das Verhalten einiger repräsentativer Dienst­
leistungsreihen zu untersuchen, um Hinweise zu er­
halten, ob sich hier gleichfal ls konjunkturel l rele­
vante Bewegungen f inden lassen oder ob das ange­
wandte stat ist ische Verfahren globale Effekte er­
zeugt, die s ich im einzelnen nicht bestät igen. Zu 
diesem Zweck wurden die Preise für Wohnungs­
instandhaltung (Maler- und Instai lateurarbeiten), für 
Friseurleistungen und für Dienstleistungen zur Rei­
nigung von Wohnung, Wäsche und Bekleidung (Be­
diener in, Wäscherei und Putzerei) auf ihre Konjunk-
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turreagibi l i tät untersucht. Bei den Preisen für Woh-
nungsinstandhaltungsleistungen zeigt das Korrelo­
gramm für die Periode 1958/1972 eine signif ikante 
Verzögerung gegenüber der gesamtwir tschaft l ichen 
Entwicklung von fünf bis sechs Quartalen. Die Er­
gebnisse für die einzelnen Perioden weisen auf 
ähnl iche Reaktionszeiten h in: Im Konjunkturzyklus 
1959/1963 erzielt man bei Lags von vier und fünf 
Quartalen die höchsten Korrelat ionen, für 1963/1967 
erhält man bei Verzögerungen von vier bis sechs 
Quartalen und für 1967/1972 bei solchen zwischen 
sechs und elf Quartalen einen signif ikanten posit iven 
Zusammenhang, wobei die stärkste Korrelat ion bei 
zehn Quartalen auftritt. Ein Vergleich der Preisent­
wick lung für Wohnungsinstandhal tungsleistungen mit 
dem Verlauf der Nachfrage im Baugewerbe (gemes­
sen an der realen Wertschöpfung) läßt auf eine 
Nachfrageabhängigkei t dieser Dienstleistungspreise 
schl ießen, nur 1967 fanden Lohnkostenüberwälzun-
gen statt, die nicht mit einer Nachfragesteigerung 
im Zusammenhang s tanden; ab 1968 entsprach der 
Preisverlauf wieder wei tgehend der gesamten Bau­
nachfrage 

Abbildung 7 
Verbraucherpreise ausgewählter Warengruppen 

(Dienstleistungen) 

D i e n s t l e i s t u n g e p n i c h t a m t l i c h p r e i s g e r e g e l t 

Bei den Preisen für Reinigungsleistungen lassen sich 
in den einzelnen Konjunkturzyklen z ieml ich unter­
schiedl iche Reaktionszeiten beobachten: So ergibt 
sich für 1959/1963 ein Lag von sechs Quartalen, für 
1963/1967 von acht Quartalen und für 1967/1972 eine 
simultane Preisanpassung. Diese Lag-Struktur ist in 
den einzelnen Tei lper ioden signif ikant ausgeprägt. 
Auch für den gesamten Beobachtungszeitraum bleibt 
der Korrelat ionskoeff izient hoch, es verschiebt sich 
nur der Modalpunkt der Korrelat ionsfunkt ion (für 
1959/1967 liegt er bei sieben Quartalen, für 1958/1972 
bei sechs Quartalen). 

Auch die Steigerungsraten der Friseurpreise schwan­
ken mit einer s igni f ikanten Phasenverschiebung zur 
Konjunkturbewegung, für die gesamte Periode liegt 
der Modalpunkt der Korrelat ionsfunkt ion bei einer 
Verzögerung von sieben Quartalen Die Ergebnisse 
der einzelnen Tei lper ioden weichen davon nur we­
nig ab. Die t reppenförmige Entwicklung der Friseur­
preise gleicht in ihrem durchschni t t l ich zweieinhalb­
jähr igen Rhythmus wei tgehend jener der Lohnerhö­
hungen; die Abstände zwischen den Preiserhöhun­
gen sind jedoch in der Hochkonjunktur kürzer, in 
den wachstumsschwächeren Perioden länger 

Die Untersuchung zeigt somit, daß innerhalb gewis­
ser Grenzen auch für die Preise einzelner Dienst­
leistungsgruppen ein Zusammenhang (al lerdings je­
wei ls spezif ischer Struktur) mit der Entwicklung der 
gesamtwir tschaft l ichen Konjunktur besteht Obwohl 
die Reaktionszeiten in der gesamten Gruppe der 
Dienst leistungspreise relativ wenig schwanken, ist 
al lein schon wegen der ger ingen Zahl von Beobach­
tungen (drei Konjunkturper ioden) eine vorsicht ige 
Interpretation der Ergebnisse geboten. Al lgemein läßt 
sich sagen, daß in diesem Bereich, wo Produkt iv i täts­
fortschri t te eine geringe Rolle spie len, Impulse zu 
Preiserhöhungen in erster Linie von Lohnkosten­
steigerungen ausgehen. Die Überwälzung der Lohn­
kosten auf die Preise erfolgt al lerdings in wachs­
tumsschwachen Perioden in weit ger ingerem Ausmaß 
als in der Hochkonjunktur. In der Regel werden be­
reits mit beginnender Konjunkturbelebung einige 
Preise, deren Erhöhung in der Flaute zum Teil 
h inausgeschoben wurde, hinaufgesetzt In der kon­
junkturel len Spätphase werden dann die Dienst­
leistungspreise meist nochmals kräftig erhöht 

Erika Schwödiauer 
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